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Sachſ. Gothaiſche Erklarung.

J.

WNleichwie Seine. HochFurſtl.S Gotha nie die Intention
en Durchlaucht zu Sachſen

hegen werden, bey Gelegenheit
der SachſenWeimariſchen Vor
mundſchafftsJrrungen iemals in
etwas zu willigen, oder zu begeh
ren, ſo denen gemeinſamen Reichs

Standiſchen Wurden, Rechten
und Freyheiten, und Jhtes hohen
Hauſes beſondern Verfaſſungen,
auf einige Art nachtheilig fallen
konnte;
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S. Cobugiſche Anmerckungen.

ad J.
»ie vorausgeſetzte Proteſtatio

Joder Conteſtatio iſt dem
F— Eachſen-Gorhaiſchen facto

nullo iure iuſtificabili contraria.
Weder Jhro Kayſerl. Majeſtat,
noch eine hochlobliche Comitial. Ver
ſammlung, konnen die eigenthatige In-

geſtion, in Abſicht die naheſten Furſt
lichen Agnaten zuverdrangen, unter
dem nichtuigen Prætext einer ſchlechten
Priuat. SchreibTafel, denen gemein

ſamen  Reichs-Standiſchen Wurden,
Rechten und Freyheiten gemas erken

ĩ nen; die. darunter zu Schulden ge—
brachte Violation des Hoch-Furſtl. Hauſes Sachſen mit dem
iure communi einſtimmiger Vertrage circa Tutelam teſta-
mentariam, lieget viel zu klar am Tage, als daß ſolche durch

Pyerſtellete zute Geſinnuligen in Zweifel geſetzet werden konnte.

t i.
i.

Alſo konnen Sie auch keinen
Umgang nehmen, hierdurch offent.
lich zu declariren, daß Sie an de
nen von Sachſen-Salfeld ohnbe—
ſugt geſuchten, und der Reichs—
Standiſchen Wurde in alle Wege
verkleinerlichen lnhabilitäts-Er
kanntniß und Sulpenſion des:
Durch auchtigſten Herzogs An
ton U richs zu SachſenMeinin
gen, niemais einigen Antheil nehe

men,
3 das Erkanntniß dar uber it Sr RKayſerl. Majeſtat

I— ObriſtVormundſchafftlichen Amts wegen, alleine zuſtandig,

A2 am

ad II.1. Die zudringliche lmputation
gegen des Herrn Herzogs zu Sach
ſen-Coburg und Salfeld Hochfurſtl.
Durchl. iſt in facto unerfindlich, viel
mehr aber in dem von Jhro Kay
ſerlichen Majeſtat an den Herrn
Herzog Anton Ulrichen unterm da
to 9. May erlaſſenen Reſcripto das
Contrarium ausdrucklich enthalten.
2. Die nur gedächt Seiner Hochfurſtl.
Durchl. zu Sachſen-Meiningen im
Wvege ſtehende Impedimenta ſind
ſingularia perſonalisſima, und
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am allerwenigſten aber hat a. des Herrn Herzogs Friedrichs
zu Sachſen-Gotha-Friedenſtein Hochfurſtl. Durchl. ſich in
dieſe Vormundſchafft zu miſchen. 5. Der ganze Context der
Gothaiſchen Erklarung zeiget handgreiflich, daß die Intention
dahin gerichtet ſey, den Herrn Herzog Anton Ulrich zu einem
Auſtregal- Compromifſs zu verleiten; wie ſtatthafft? ſolches
wird ſich aus folgenden ergeben. Und endlich 6. erinnert man
ſich denn zu Gotha nicht mehr, was des Herrn Herzog rrie
drichs Durchl. unterm dato 28. Januarii a. c. an Jhro
Kapyſerl. Majeſt. ſelbſt eigenhandig geſchrieben? Der Ex
tract ſothanen Exhibiti wird allhier lub ſigno O beygefuget.

III. ad III.Und daß Sie vielmehr dafur hal Die Cauſa Gothana iſt derge—
ten, daß dadurch denen Gemein- ſtalt beſchaffen, daß ſolche von ge—

Sitzu. O.

ſamen Reichs-Standiſchen Wur
den, Rechten und Freyheiten ſo
nahe getreten werde, daß Geſamm
te hochſt- und hohe Stande des
Reichs, gleich Jhnen, die hochſte
Urſache haben, hierunter cauſam
eommunem zu machen,

fammten höchſt und hohen Standen
des Reichs billig ldeteſtiret wird. Und
ſo wenig die dem Herrn Herzog An
ton Ulrich entgegen ſtehende Impe-
dimenta ſingularisſima ſich zu com-
munibus qualificiren laſſen, ſo wenig
kan auch aus der allerhochſt Kayſerl.

Anweiſung: ſolche anforderſt zu
verlaßig aus dem Wegzu raumen, ein Grauarnen, ge—
ſchweige dann commumne, eniſtehen. Kein Stand des Reichs
kan und wird gerne ſehjien, daß dergleichen Priuat- Ingeſtiones,
zum Rachtheil der naheſten Anverwandſchafft, dergleichen Pri-
vat. TabiettenTeſtamenta, dergleichen anſtoßige Creduli-
tæts-Principia, und andere denen klaren Reichs-Conſtitu—
tionibus widerſtrebende Unternehmungen uberhand nehmen,
und zu einem ſo beſchwerlichen Exempel erwachſen, noch unmun

dige Prinzen ſammt Jhren Landen und Leuten ſolchen Inuaſio-
nihus Preiß gegeben, oder ubel bevormundet werden ſollten.

JV. ad IV.und nicht zu geſtatten, daß gegen Die Impedimenta ſind viel zu
einen Furſten aus ſo hohem Hauſe, Reichs-und Gerichts-kundbar, und die
cauſa neque cognita neque au- Reichs-Conſtitutions-maßigeBevor
dita, dergeſtalt verfahren,  mundung eines unmundigen Prinzen

iſt viel zu nothwendig, als daß durch
proceſſualiſche Weiterungen das Kayſerliche Obriſt-Vor
mundſchafftliche Amt luſpencliret werden konnte oder durffte,
als worauf alle die Gothaiſche verkehrte und ungegrundete
Exclamationes abzielen. Sachſen-Gotha hat den Vorſatz,

quovis modo ſich bey dem facto nullo iure iuſtificabili
„Selbſtrichterlich manuteniren zu wollen, conf. infr. ad N.

ult.



S Jo 6 5Sachſ. Gothaiſche Erklarung. S. Coburgiſche Anmerckungen.
alt. mit welchem ſich dann die verſtellte Freumſchafft gegen den
Herrn Herzog Anton Ulrich anders nicht conciliiren laſſet,
als in der Abſichi, einen prætext zu gewinnen, unter welchem
die eigenthatige Ingeſtion ſortgeſetzet werden könnte. Der
Herr Herzog Anton Ulrich darff nur Seine ſelbſt eigene Im—
vedimenta zuverlaßig remouiren. Se. Durchl. haben in Jhro
Exhibito ſub dato 27. Pebr. præſ. 8. Martii, vid. Concl.
de April. 2748. Jhre Admiiſion ſelbſt fur zweifelhafft,
pro caſu dubii, angeſehen, Sie verlangen in Jhrem Pro Me.
moria vom s. Julii ſeibſt pleniſſimam cauſae cognitionem.
Soll immittelſt der Herr Erb.Prinz ohnbevormundet blei
ben? Soll die Gochaiſche Thathandlung nicht anforderſt eua-
cuiret werden?

V. ad V.Noch auch uber die Fahigkeit ei
nes Furſten, wie weit Er Land
und Leute regieren, und das Jh
me anklebende Sitz- und Stimm—

Sehr verkehrt, und gegen Kayſerl.
Majeſt. ohnbeſcheiden andringuch,
wird der calus herbey gezogen, da ei
nem Reichs Stand, der Leſſionem

gKecht aufR
ſammilunge
conſultis St

de;

eichs und CrayßVer Votum in Comitiis hergebracht,
n xerciren konne, in? davon proviſorie oder in ſonſtige
atibus cognoſciret wer Weiſe ſuſpendiret und ausgeſchloi

ſen, oder Seiner randesNRegierung
aentſetzet wurde; Dahingegen man

hier nur in dem calu verſiret, da ein ReithsStond anforderſt
die Ahme kundbarlich im Wege liegenden impedimenta per-
ſonaliſſima zuverlaßig abſtellen ſoll, ehe und bevor Er zu

der vormundſchafftlichen Adminſtration fremder Lan
de 2amitriret und von Kayſerl. Majeſt. angeſetzet werdfn

fonnte. Dieſes gehet die ueichs-EStandſchaff; in communi,
und die jura territorialia ꝑunjuslibet prqura, im mindeſten

niichts aneconſt infr. aac xAα.. XLI. Sach
ſenGothanwill. den: Herrn ErbPrinzen zu SachſenWeimar

und Eiſenach von Seinen erb und eigenthumlich zuſtehenden
und hergebrachten Votis ſuſpendirer wiſſen, warum? weil ſich
Sachſen-Gotha zur Vormundſchafft nicht legitimiren kan.
Man hat ſich zu Gotha einmahl in Ubegalitaeten ſo weit ver—
wirren laſſen, daß nunmehro deren Urhebere ohne Ueberle—
gung ſich mit nichts, als ſolchen illegalen Vorbildungen zu
behelffen wiſſen.

VI. ad VI.Und daß alſo, wie geſaat, Seine Wie geſagt, GSe. Hochf. Durchl.
HochFurſtliche Durchlaucht zu zu Sachfen-Gotha ſind ſchuldig, an.
Eachſen-Gotha, um dieſes Prae- forderſt denen AllerhochſtKayſerlichen
iudiz von Jhrem hohen. Hauſe ab Vbriſt VormundſchafftsVerord

;i

zuwenden, niemals ermanglen nungen gehorſamſte Parition vollig zu

wer— B leiſten,
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werden, Jhres Herrn Vetters zu leiſten, mithin Jhro Selbſt- eigenes
Sachſen-Meiningen Hoch-Furſtl. auſſerſt unjuſtiticir.iches factum in-
Durchlaucht darunter allenthal- uaſionis juris alieni, gantzlich abzu
ben beyzuſteh en. ſtellen, und dadurch das von Jhnen

Selbſt dem Hochſurſtl. Geſammten
Hauſe Sachſen, dann auch per conſequentiam allen Reichs
Standiſchen Hauſern, und deren Proximis Agnatis, zuzuzie
hen geſuchte Praejucdliz zuruck zu nehmen. Der, zu vermeyntli—

cher Umgehung ſothaner Selbſteigenen Schuldigkeit, ohn—
gebeten angetragene Beyſtand iſt keines Dancks werth. Dann
Sich de facto bey dem attentato injuſtitficabili, wider die
naheſte Anverwandſchafft, quöuis modo Selbſt manuteni-
ren, und doch dem Proximo Agnato beyſtehen wollen, iſt
contradictoriſch und unſtatthafft.

VII. atcd VII.Und gleichwie im ubrigen Sei Das Gothaiſche Licht und Recht be
ne Hoch-Furſtl. Durchl. zu Sach ſtehet in eigenthatiger Ingeſtion con-
ſenGotha nichts weniger gemey- tra Legem prohibitiuam Imperii,
net ſind, als Licht und Recht in die: in emer teſtamentaria Tutela ne

ſer Sache zu

E

ſcheuen: eſtamento, in tlebertretungen derer
Reichs-Conſtitutionen, auch klare

ſten Pactorum und Obſeruanz desFurſtlichen Geſammt
Hauſes. Vermodg dieſes verkehrten Licht und Rechts will man

Jhro Rayſerl. Majeſtat, und dem Exercitio Jhro
Obriſt Vormundſchafftlichen Amts, ſich ſo länge widerſetzen,
bis der Herr Herzog zu Gotha mit dem Herrn Herzog Anton
Ulrich coram Auitregis ausgemachet haben wurde, welchen
von Jhnen beyden Jhro Kapyſerl. Majeſtat zum Vor—
mund zu conſtituiren ſchuldig waren. Biß dahin will Sach
ſen-Gotha in der eigenthatigen Ingeſtion ſitzen bleiben, da
doch die Gothaiſche Fortſetzung der Facti gpec. d. 14. Pag.

31. 3. lit. a. endlich ſelbſt geſtehen muſſen:
Daß das Recht einem unmundigen unmittelbaren Reichs
Stand Vormunder: zu ſetzen, Jhro Rayſerl. Ma

jjeſt. ohnſtrittig zuſtehet, nicht als Obriſten Richter,
ſondern vermöge Dero Allerhochſten Gewalt, und in der
Wahl-Capitulariongeſchehenen Verbundniß, fur eines

jeden ReichsStandes Ethaltung und Wohlfahrt dergeſtalt
zu ſorgen, damit ein Reichs· Furſtlcher unmundiger Prinz
nicht aus dem Regen in die Trauffe kame.

Es wird daſelbſten ↄag. 32. eingeſtanden, daß die Kayſerliche

Vormunds Veſtellung keinesweqsad juristlictionem, und am
allerwenigſten ad contentioſam, gehorig ſen. Wie reimet ſich

nun dieſes erkannte Licht und Recht mit. obigen illegalen Pro
jodten und unjuſtificirlichen Thathandlungen?

vViit.22 i
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VII.
Alſo declariren Sie ferner, daß

Sie die, von hochgedachten. Herrn
Herzogs von Meiningen Hoch—
Furſtl. Durchlaucht unter dems.
Julii a.c. in Comitiis lmperii ge—
thane Provocation ad Auſtregas
Domus, hiermit quam tuiliſſime

S. Coburgiſche Anmerckungen.

ad VIII.
Jſt ſo viel geſagt: Des Herrn Her

zogs Anton Ulrichs Hochfurſtliche
Durchl. ſolle anforderſt Seine bey
Kayſetl.Maieſtat übergebene Im
plorationes, und wider die Sachſen
Gothaiſchen Thathandlungen gerichte—

ten petita, via. relata ad Concl. de.
acceptiren, Martii, zuruckenehmen, mithin die eo

ipſo geſchehene Selbſteigene agnitio-

nem fori, zum Nachtheil des Kayſerl. Reichs-Richter-Amts,
reuociren, dargegen aber eine petitoriſche Klage coram Au-

ſtregis anſtellen. Dieſes Gothaiſche Anerbieten und Zumu
then werden des Herrn Herzogs Anton. Ulrichs Hochfurſtl.
Durchl. vhne Erinnerung von ſeldſt uberlegen, indefſen wird
aus Deroſelben Exhibito ſiub praeſentato Reichs-Hofrath
den 29. Febr. 1748. cum petito humno pro decernendo
Mandato caſſatorio S. G poenali ad Ducem Saxo-Gotha-
num, oonf. Concluſum de i. Martii, allhier der Extract ſub

ſigno beygefuget. Wie können dann Jhro Kapyſerl. Siga. J.
D

Majeſtat iene verblendete Einfalle an Ausubung ero
ObriſtVormundſchafftlichen Amts im Wege ſtehen? oder den
von hochſt Deroſelben bereits beſtatigten Herrn Tuto—
rem von dem Gebrauch ſothanen juris quaeſiti zuruck hal—

ten? oder auch die anforderſt nothwendige euacuation des
viae facti im allermindeſten behindern?

Ix.

Jhres Herrn Vetters Durtchlauet
zu vernehmen, die Auiſtranal. Rich

fichen, alles dasjenige, ſo deſſen Ord Uieſſen, weltches doch nicht zu beſorgen,

nung mit ſich bringet, genau zu wurden Sie. wohl dardurch Sich zu

erfullen, einer Vormundſchafft qualißciren?
:nndor liaanntomakl doraloiont ttouí al.-

tigten Herrn Vormnund jurucke. halten?

K.“ 2 n? 4 ĩü ad K.und Jhres Herrn Petters Durcht  Mithin bliebe fur Jhro Kayſerl.
laucht an dennjenigen, ſo Jhnen Najeſtat nichts ubrig/ als die durch

dar B2rr einen
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dadurch zufallen mochte, auf keine
Art hinderlich zu fallen;

S. Coburgiſche Anmerckungen.

einen Auſtregal- Richter erkannte
Vormundſchafft nolens volens be—
ſtatigen zu muſſen, woferne es anders

dem coram Aulſtregis vermeyntlich obſiegenden Theil gefallig
ware darum anzuſuchen. Sind dieſes nicht gantz unerlaubte

Gedenckens-Arten?

XI.

wohl aber gegen unbefugte Ter—
tios nach Recht und Gebuhr ver
treten helffen.

XII.
Zu einer allgemeinen hochlobli

chen Reichs-Verſammlung aber
hegen, bey ſo geſtalten Sachen,
Seine Hoch-Furſtl. Durchlaucht
zu SachſenGotha das billige Ver
trauen, es werde Dieſelbige hoch
vernunftig ermeſſen, wohin es mit
ChurFurſten, Furſten und Stan
den kommen wurde, wann denen
Sachſen-Salfeldiſchen Principiis
nachgegangen; und, ungeachtet
Seine Hoch-Furſtl. Durchlaucht:
zu Sachſen-Gotha und Sachſen
Meiningen, nach eigenem Sach—
qenSalfeldiſchen Geſtandniß, die
Hauptlnterellenten ſeyn,

XIII.
minter welchen die Praeiudicial-
Frage: an Tutela Teſtamentaria
wel legitima in caſu ſubſtrato prae-
ualeat?

ad XI.
Ein Gradu remotior, und ein
Gern-eſtamentarius ſne Teſta-
mentco, ſind unbefugte Iertii, die Sich
ſelbſt und Jhre eigene grundivſe Sache
nicht vertreten können.

ad XII.
Bey ſo geſtaltenS. Gothaiſ. Ilega-

Kiaten werden ohne allen Zweiffel auch

bey einer allgemeinen hochlöbl. Reichs-

Verſammlung die bißher abgefertigte
urfuglichkeiten fur principia juris
keinesweges angeſehen werden konnen.
Von Seiner Hochfurſtl. Durchl. zu
SachſenCoburg-Salfeld iſt der Herr
Herzog zu Sachſen-Gotha fur einen
HauptIntereſſenten niemalen agno-
ſciret worden, ſondern nur pro ter-
itio. ingeſtore illegitimo. iind Jh
ro Kayſerl. Majeſtat haben Sei
ner Durchl. zu Sathſen-Gotha ge—
rechteſt anbefohlen, ſich, als Eradu re.

motiorem, weilen kein Ceſtament
vorhanden, in dieſe Vormund
ſchafftsSache nicht zu miſchen.

ad XIII.
Ehe man de praeferentia Tutelae

Teſtamentariae ein einigWort reden
darff, muß anforderſt und praejudicia.

liter gewiß ſeyn: Obdann ein Ce
ſtament vorhanden ſey? Mit

der probatione exiſtenitiae Teſtamenti muß ſich ein ange—
blicher Teſtamentarius ad cauſam legitimiren: Sothane
legitimation muß bey Jhro Kayſerl. Najeſtat produci.
det und wahrgemacht, mihin uber deren Zeſtand oder Unbe
ſtand von Jhro Kayſerl. Majeſtat die Obriſt Vormund

Wann dieſe quae-
darff es keines Fra

gens

ſchafftliche Ermaßigung erwartet werden.

tid ekiſtentige gebichreud beygebrachtiſt  be
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gens de praeualentia, ſondern iſt vorlangſt ausgemachten
Rechtens. Da nun ſothane quaeſtio exiſtentiae ohnfehibar

ad Conſtitutionem Tutoris gehorig iſt, dieſe aber Jhro
Kayſerl. Majeſtat alleine zukommet, ſupra ad N. VIllI.
So iſt aus Sarhſen-Gothaiſchen ſelbſt eigenen Geſtandniſſen
vffenbar, daß alles das Auſtregal- provociren dißfalls nich
tig, unſtatthafft, und unfuglich jey; Dahingegen aber der Herr
Herzog zu Gotha, weilen gar kein Teſtament vorhan
den iſt, nothwendig a limine dieſer Vormundſchafft zurucke
gewieſen werden muſſen.

XIV. ad XIV.Und was in letzterer die Regel zu Nach dem Sachſen-Gothaiſchen
machen habe, ob dabey Linea, oder Plan ſoll alſo der Herr Herzog An
Gradus, oder andere Haus-Ver- ton Ulrlrich anforderſt eingeſtehen,
faſſungen das Geſetz geben? aus das chreibeTafelgen, welches der O
zumachen iſt, ber-Stallmeiſter in ſeiner privat. Ta

ſche herumgetragen, ſey ein leibhafftiges
Furſtl. Teſtamentum omni vitio carens, mithin ware der
Herr Herzog Friedrich ad cauſam ſatis ſuperque legitim-
tus; Hernach ſoll der Herr Herzoz Anton Ulrich coram

Aauuſtregis wider S. Gotha Klage anſtellen, und zu behaupten

ſuchen, die Tutela legitima muſſe der Teſtamentariae prae-
ualiren; Wann nun die legitima praevali.et hatte, ſodann
wollte Sachſen-Gotha wider den Herrn Herzog Anton Ul
rich einen nagelneuen Titulum auffuhren und behaupten, nicht
Gradus, ſondern Linea muſſe bey derlegitima dasGeſetz geben.
Anfanglich ingerirete ſich Sachſen-Gotha ſub praetextu

naher Anverwandſchafft, welches nichts anders iſt, als pro-
ximitas gradus; Hernach wurde aus der Schreibtafel ein
Peſtament fimgiret, va aber dieſes nirgendwo exiſtiren will, ſo

wird der Spief umgewendet, und die naheſte Anverwand-
ſchafft vder proximitas gradus ſoll coram auſtregis lineali-

ter durchlochert werden c. Jſts moglich, ſolche Unfuglichkei—
ten ſich nur traumen zulaſſen? Die Lineal. Chimaeren haben

bereits ihre Lektion zulanglich bekommen, conf. Anzeige des
Gothaiſchen Ungrundes ad 20. pag. 22. ſegg.

XV. ad XV.Dieſe beyde Hauptntereſſenten Des Herrn Herzogs Franz Jo
auch circa quaeſtionem fori Au- ſia Hoch-Furſtliche Durchl. als von
ſtregarum verſtanden ſeynd, Kayſerlicher Majeſtat prouiſo-

rie geſetzter und verpfuchteter, auch
per Diploma confirmirter Tutor, ſind der Haupt-Intereſ-

ſent; Sachſen-Gotha hingegen als Gradu remotior, und
weeilen kein Teſtainent vorhanden iſt, kan gar kein Intereſſen

werden, und hat ſich in dieſe VormundſchafftsSache nicht zu

C miſchen
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miſchen. Das Aultregal. Verſtandniß iſt noch nicht fertig, es
iſt ein incompetenter Sinfall, der alle Rechtliche Moglichkeit
wider ſich hat. Conf. ſupr. ad VIII. IXX. AlII.

XVI.
Von dem Sachſen-Salfeldiſchen
Anſpruch aber dagegen, nach kund—
baren Rechten, alsdann erſt, wie
weit er Platz greiffen konne oder
nicht, erſcheinen kan,

ad XVI.
Nach kundbaren Rechten und denen

Allerhochſt Kayſerlichen Verordnun—
gen, muß der via facti eines eigentha—
tigen Priuat- Ingeſtoris, ante omnia
plenarie geraumet, und alles, wie es
zur Zeit Abſterbens weyl. Herrn Her

zogs Ernſt Auguſts geweſen, zum Beſten deſſen hinterlaſſe—
nen unmundigen Prinzens, wiederum hergeſtellet werden;

Darinne beſtehet der Anſpruch des Herrn Herzogs zu S. Co
burg, als beſtatigten Vormunds.

XVII.
wann dieſe Praeiudicial- Frage

ad XVI.Es iſt ſchon ausgemacht daß kein Te.

zwiſchen denen HauptIntereſſen- ſtament vorhanden, mithin Sachſen—
ten ausgemacht worden; Goiha ſich ad cauſam nicht legitimi.

ren konne, und dahero ſich in dieſe
Vormundſchafft, nicht einzumiſchenhabe. Conf fupr. ad SlIil.

XVIII.
Dennoch, ſowohl Seine Hoch—
Furſtl. Durchlaucht zu Sachſen
Gotha, als Jhres Herrn Vettern
zu Meiningen Durchlaucht an Jh
rer privilegirten Hauslnſtan ge
krancket, und Sachſen-Salfeld zu
Gefallen de facto davon gedrun—
gen werden ſollten.

XIX.
Seine Hoch-Furſtl. Durchlaucht
zu Sachſen-Gotha beharren da—
bey, daß Jhres Herrn Vetters
zu Meiningen von Sachſen-Sal—
feld gantz incompetenter begehrt
werdende Suſpenſion auf die Maſ
ſe, wie geſchehen, nicht erkannt
werden konne:

XX.
und Sie behaupten weiter, daß

Sie

ad XVII.
Die HausInſtanzien haben ſich in

nichts einzumiſchen, was ad Conſtutu-
tionem Tutoris, miithin zum Aller—
hochſt Kaäyſerl. Obriſt-Vormund—
ſchaffts-Amte alleiniglich, keinesweges

aber ad Auſtregas, gehorig iſt. Sach
ſen-Gotha hat ſolches wider ſich ſelbſt
behauptet und erwieſen in der Fortſe
tzung ſ. 27. pag. 8. cum adqjuncto N.i.

ad XIX.

Auf Sachſen-Gothaiſches ſo in.
competentes als ungegrundetes be
harren, oder nicht beharren, kommt dis

falls gar nichts an,/ ronf. ſapr. ad N.

II. iIV VIe at a 4 JJ 2
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Sie diejenigen Vorwurffe, die
hochſt-gedacht Sr. Hoch-Furſtl.
Durchlaucht zu Sachſen: Meinin—
gen gemacht werden ſollen, gleich—

wie ſie Jhnen noch zur Zeit bloß
ex rumore bekannt worden, nicht
fur erheblich erachten konnen;

XXI.
vielmehr der beſtandigen Mey—
nung ſind, daß Seine, des Herrn
Herzogs Anton Ulrichs Durch
iaucht Jhre Habilitatem perſona-
lem ohne einige Gefahr mit Sach
ſenSalfeld in die Waag Schale
legen konne.

XXII.
Poſito aber, es konnten hochſtge—
dacht Seiner Durchlaucht Quae-
ſtiones moviret werden, und es
wurden Selbige auch auf compe-
tente Art gegen Sie entſchieden;

S. Coburgiſche Anmerckun gen.

und nicht unbekannte Kumor-Meiſter
ſo wenig, als Jhro Durchl. ſelbſt,
haben uber die Erheblichkeit derer Kay—
ferl. Verordnungen weder zu critiſi—

ren noch zu urtheilen. Sie ſind ein
tertius gradu remotior, cujus non
intereſt. Sie können ſich mu dem
allermindeſten nicht al cauſam legi-
timiren.

ad XXI.
Daß es denen Gothaiſchen Waag—

Schalen an reifflicher Ueberlegung
mangele, ſolches iſt eine eben ſo lange
bekannte Sache, als der Herr Verfaſ
ſer darbey libripens geweſen iſt. Conf.
infr. ad N. XxA.

ad XXI.
Soll etwa auch die quaeſtio de

impedimentis fur die privilegirte
Haus Inſtanz gezogen werden? oder
gedencket man etwa zu Gotha, der
Herr Herzog Anton Ulrich werde es
nicht mercken, daß dasſenige, was Jhme

mit der einen Hand Gothaiſcher intereſlirter Flatteriren bey

geleget zu ſeyn ſcheinet, ſofort mit der andern rapaciſſime
wieder entzogen werde.

xXXxuSo ware ja zugleich am Tage, daß

hochſtgedacht Seine HochFurſtl.
Durchlaucht zu Meiningen auch
ſodann von allem Proceſs abſtrahi-
ren muſten, und daß es alſo ein
ſehr bodenloſer Sachſen-Salfel
diſcher Einfall ſey, wenn dieſes
Furſtliche Haus Se. HochFurſtl.
Durchlaucht zu einem Litigio ina-
ni inhabili zu verweiſen, indeſſen
aber dasjenige, ſo einem von bey—
den gehoret, an ſich zu ziehen ver—

meynet.

ad xxili.Daß datio, conſtitutio confir-

matio Tutelae keinesweges ad juris-
dictionem, vielweniger ad conten-
tioſam gehore, mithin, daß daruber
kein Proceſs ſtatt finden konne, iſt von
Sachſen-Gotha publice eingeſtan—
den, ſupra ad N. VII.Sr. Durchl. dem
Herrn Herzog daſelbſten aber ſtehet die
gantzliche Ermangelung der mindeſten
Legitimation ad cauſam, die non-
exiſtentia Teſtamenti, allenthalben

und beſtandig entgegen. Niemand hat
Se. Hochfurſtl. Durchl. zu einem liti-
gio verwieſen, Sie ſelbſt wollen ſich
nur Pröceſs- begierig ingeriren, und

in ein Dieſelbe, als gradu remotiorem, gar nichts angehen

C des2
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des Geſchafft einmiſchen.

S. Coburgiſche Anmerckungen.

Sie ſelbſt ſind, unter dem ſehr Bo
den loſenEinfall der Reineckiſchen Schreib-Tafel, derjenige Ter-

tius, welcher das, was einem von beyden Furſtl. naheſten
Agnaten gebuhret, an Sich zu ziehen vermeynet.

XXxiV.
Des Herrn Herzogs zu Meinin
gen Hoch Furſtl. Durchlaucht ſind
entweder perſonaliter habilis, wie
Sie es dann ohnſtrittig ſind, oder
inhabilis. Jſt erſteres, ſo hat
Sachſen-Salfeld gar kein Recht
zu reden, ſondern muß die Sache
zwiſchen Gotha und Meiningen
ihren Ausſchlag gewinnen laſſen:
Will aber Sachſ. Salfeld auf dem
unrichtigen, und tadelhaften Vor—
ſatz beharren, ſich durch ſchimpfli—
che Suſpenſion Seines nachſten
Bluts-Verwandten ein Jus agen-
di zu erwerben, ſo iſt es nichts
minder ſchuldig, dieſen Paſſum zu
forderſt, nach Vorſchrifft derer
KReichsGeſetze, zu berichtigen, auf
keine Art aber befugt, ehe ſolches
geſchehen, ſich gegen Seine Hoch
Furſtl. Durchlaucht au Sachſen
Gotha zum Klager aufzuwerffen,

ad XXIV.
Wann es nun mit der Habilitat,

nach Gothaiſcher Meynung, und ſo
viel des Herrn Herzogs daſelbſten ſich
ſelbſt widerſprechendes Geſtandniß an
betrifft, conf. ſupr. adi. ſub O. ſeine un

ſtrittige Richtigkeit hat, warum wird
dann die Invaſion nicht euacuiret?
Da aber die Ermaßigung der habili—
tat zu dem Kayſerl. Obriſt-Vormund
ſchaffts-Amt gehorig iſt, was hat dann
Sachſen-Gotha fur Recht zu reden?
Die unrichtige und tadelhaffte Privat
Schreib-Tafel aber iſt wohl das ſchim
pflichſte Inſtrument zu einer legiti
mation ad cauſam Tutelae eines
Herzoglich-Sachſiſchen ErbPrin—
zen, aus welchem am allerwenigſten ein

jus agendi wider die naheſten Bluts
Verwandten, und wider die von Kay
ſerl. Majeſt. beſtatigte Tutelam
legitimam erwokben werden kan. Da

nun die Tutela legitima durch Jhro
Kayſetl. Majeſt. Obriſt vormund

ſchafftliche Prouiſional- Anordnung berichtiget iſt; So ſind
des Herrn Herzogs Franz Joſia, Hothfurſtl. Durchl. aller-

dings beſtens befugt, die Luacuation des in denen Reichs. Ge
ſetzen ſo verhaſſeten Gothaiſchen viar tacti geziemend und

quouis modo legali beſtandig zu ſuchen. Wieiter oder ge
gen die bereits verworffene Schreib-TafelLegitimation ſich
zum Klager aufzuwerffen, hat niemand nothig, ſolche Schma—
terBlatgen meritiren es nicht. Wer ſich darmit ad cauſam
Tutelae zu legitimiren vermeynet, mag es rechtlicher Art nach
anbringen, und in via juris erwarten, ob ſie ſemiplene taugen,
mithin Pator Erhards Rechts-Belehrung in puncto ſupple.
torii ſtatt finden konne?

XXV. ad XXV.und noch vielweniger berechtiget. Aus dem Sachſen-Meiningiſchen
Seiner Hoch-Furſti. Durchlaucht Pro Memoria de 6. Julii iſt erinner
zuzumuthen, ſich mit einem nach lich daß des Herrn Herzogs Anton
Salfeldiſcher Meynung, innabili Ulrichs Hochfurſtl. Durchl. herkom

vel men
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vel quaſi in einen vergeblichen hro.
cels einzulaſſen, und inzwiſchen
SachſenSalfeld. den Genuß ſei

S. Coburgiſche Anmerckungen.
men laſſen, Sie hatten die Sache gegen

Sachſen-Gotha auszumachen. Dieſes
acceptiret Sachſen-Gotha, und will

nes widerrechtlichen Prouiſorii ein miteachſenMeiningen proceſſiren;

zuraumen.
J

“0
1tdu:

t uire, I Salfeldiſche Erklarung de 25. ejusd.
dahimwgerichtet iſt, man lieſſe ſichs gleichgultig ſeyn, ob und

woruber S. Meiningen und S. Gotha miteinander contro-

Dahingegen die Sachſen-Coburg—

uertiren wollten, in der. gewiſſen Zuverſicht, daß eine ſo!che
illegale Unternehmung, als res inter alios agenda vel

onmittenda, niemanden im geringſten praejudicirlich fallen
konne. Wer hat nun dem Herxn Herzog von Gotha zuge—

C.;
muthet,ſich mit einem inhabili'vel quaſi in Proceſs ein

dulaſſen? Man fkngiret ſich zu Goiha nur ruas, um etwas
anfeghten zu konnen, und gegen die Kayſerl. Vormundſchafftliche
iprouiſional Anordnung die ohntrlalibteſten Ungebuhrlichkei

vtern anzubringen.

15  Xxxv.Seine Hoch Fuirſti. Durchlaucht
zu SachſenGotha haben ſo lange
als der Herzog von Meiningen le
bet, Jhre Bormnunpſchaffts-Be
fugniß und Poſſelion gegen Nie
manden, als dieſen, zu vertheidi
gen, und mit dieſemn ſind Sie circa
quaeſtionem an, ubi& quomodo?
derſtanden.

XKytt.774Es iſt am Tage, daff, wenſi Sir
im Wege. Rechtens gegen Such
ſenMeiningen obſiegen, Sie.eo
ipſo die Sache auch gegen Sach
enSalfeld gewonnen haben, Sie

konnen alſo nullo jure gehalten
werden, ſich mit Sachſen-Salfeld
in ein Litigium praematurum ein
zulaſſen, noch vielweniger aber
konnen Sie verbunden werden,
bemjenigen, den Sie zur Zeit noch
nicht zur Rechtfertigung zu ſtehen
ſchuldig ſind, ſo gar victoriam cau-

ſae zu cediren.

ad XXVI.Prau gedulte ſich doch zu Gotha nur

ſo lange, biß der Herr Herzog Anton
lrich daſelbſt um nomination derer

vermeyntlichen Auſtregal- Richter
requiriren wird. conf. ſupr. ad n.
VII. Ix. Von dem unfertigen Ver
ſtandniß ſuper quaeſtione an, vbiĩ

quomodo? wird unten ad XXxI,
noch eine Frage vorkommen.

ad XXVII.uUnd doch beſtehet alles das Gothaif.
Schrebeen in nichts anders, als einem
ntiglo raematuro praepoſteroõ.
Somdern anforderſt und vor allen.
Dingen muß der im Reich unleydliche

via facti wiederum abgeſchaffet und
plenarie euacuiret werden; Sodann
ſtehet es Seiner Hochfurſtl. Durchl.

zu Sachſen-Gotha frey, Jhren ver—
meyntlichen Anfpruch, entweder ex ca-
pite teſtamentariae Tutelae, mitBe
grundung. auf das Inſtrumentum
guarentigiatum der Schreibtafel,
cum obiatione putatiua ad jura-
mentum eredulitatis Juper facto alies

no; vder auf die noch gar nicht ausgemachte Sache derer Lineak

Praerogatiuen, oder wie es der. daſige Herr Verfaſſer, nach

D. etwa
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etwa mehrerer Ueberlegung, ſonſten gut befinden mochte, ge.
höriger Orten an und vorzubringen; Sodann ſtehet auch Sei
ner Durchl. frey, entweder den Herrn Herzog Anton Ulrich,
oder den Herrn Herzog Franz Joſiam, oder gar alle beyde
zugleich, als Beklagte proximos Agnatoös zu belangen. Sodann
werden dieſe, ſammt oder ſonders, nicht ermangeln, ſich zu gebuh—

render Rechtfertigung zu ſtellen. Nur jenes Gothaiſches Project
gegen Lernun Meiningenſem gehet Sachſen-Coburg nichts
an, conf. ſupr. ad n. XV.

XXVIII.
Die ſelbſteigene Sachſen-Salfeldi
ſche Suppolita grunden ſich darauf,

daß die SachſenMeiningiſche Be
fugniſſe, und angebliche Incapaci.
tat, auf gleich feſten und vffenbaren

Grunden beruhet.

.4

„ad XXVII.
Des Herrn Herzogs zu Sachſen
Meiningen Hochfurſtl. Durchl. ſind
kundbarlich inter proximos Agna

tos Senior; Jhro Kayſerl. Na
jeſtat aber, als Supremo Tutori,iſt
die Sorgfalrund Ermaßigung zuſtan
dig, wie dem Furſtlichen Pupillo, zu

deſſen Erhaltung und Wohlfarth, zu proſpiciren ſey. Dieſes

ſind die SachſenCoburg-Salfeldiſchen Suppoſita, andere
laſſet man ſich nicht aufburden.

XXIX.So unrichtig aber das letztere, nem

lich die angeſchuldigte Sachſen—
Meiningiſche lnhabilitat iſt, eben
ſo, und noch weit unſchicklicher iſt
das erſtere, weil die Sachſen:Mei
ningiſche Befugniſſe nicht nach
dem, ſo SachſenSalfeld zu Sei—
nem Vortheil davon halten will,
jondern nach dem beurtheilet wer
den muſſen, was ſie in der That
in ſich halten, und Sachſen-Mei—
ningen ſelbſt davon geſtandig iſt.

ad XXIX.
Der Herr Herzog zu SachſenCo

burg halt es fur eine Ungebuhr, uber
die Incavacitat uttheilen zu wollen, als
welches Jhro Kayſerl. Majeftat,
als Obriſten Vormund, alleine zuköm

met. Sachſen-Mejningen hat die
Freyheit, Seine Befugniſſe Seines
Gefallens anzuſehen. Sachſen-Co
burg hat Seine Selbſteigene Befug
niſſe, als gradu aequalis aetate
proximus, mit Demonſtrirung des
juris obſeruantiae im durſtlichen

Hauſe Sachſen, Jhro Rapſerl.
Majeſtat zur Beurtheilung geziemend vorgeſtellet.

XXX.
Deßwegen dann, und da dieſes
Furſtliche Haus in facie Imperii
ſelbſt auf die Auſtregas Domus
prouociret, und, daß daſelbſt mit
Sachſen-Gotha die Sache zu er—
ortern ſey, einraumet, auch Sach

ſenSalfeld die SachſenMeinin
giſche

ad XXX.
Das S. Meiningiſche Pro Memo.

ria iſt noch nichts verbindliches, ver
muthlich hat der Herr Herzog Anton
Ulrich dadurch nur erkundigen wol
len, was man zu Gotha darzu ſagen
wurde. Geſetzt aber, Se. Durchl. lieſ-
ſen ſich noch in ſolche Verſtrickung ver-

lei
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giſche Rechte, bloß um deren Pro-
uilor zu werden, nicht liquider ma—
chen kan, als ſie an ſich ſelbſten
ſeyn, und als Sachſen-Meiningen,
als Hauptlntereſſent, ſelbſt begeh
ret, daß ſie ſeyn ſollen.

S. Coburgiſche Anmerckungen.

leiten, was wurde dieſes dem Herrn
Herzog Franz Joſia ſchaden? Sie
ſind keinesweges Prouiſior S. Mei—
ningiſcher Rechte, ſondern von Jhro
Kayſerl. Majeſt. Obriſtvormund
ſchaffilichen Amts wegen, als im glei—

chen Grad mit dem Herrn Herzog
Anton Ulrich des Furſtichen Pupillen Anverwandter, und
der Naheſte im Senio, mithin jure proprio prouiſorie au-
ctoriſirter Tutor Legitimus. Vid. Concl. Caeſ. de 8. Martii
Art. LZu ſothaner Kayſerl. prouiſoriſchen Anordnung hinge
gen hat Sachſen-Gotha, als toto gradu remotior, ohnmoög
lich adſpiriren konnen.

XXXI. ad XXXI.Es iſt alſo an dem, daß bey ſolchen
Das annoch unfertigte Auſtregal.

Umſtanden Seiner HochFurſtl.
Durchlaucht zu SachſenGotha
und Sachſen· Meiningen die Au-
ſtregae, worauf Sie beyderſeits

Compromifs hat/bey ſolchen limſtan
den, kan auch niemals eine andere Ge—
ſtalt erlangen, als jenes Muhlhauſi
ſches Auſtregal. Compromiſs, conf.

compromittiren, nicht entzogen rabri SOtaatsCanzley, Part. LAII.
444 A νο tt CAp. XIII. Pag. 70oo. ſeqg. Man ſu—e

jorturu turtrurvrere chet dadurch Kayſerl. Majeſtat
von Jhro Obriſtoormundſchafftlichen Amt zu ſuſpendiren;
man will die eigenthatige lngeſtion behaupten; Die Gothaiſche
offenbar nichtige allbereits ver worffene legitimatio ad cauſam,
die SchribeTafel, ſoll fur eine Auſtregal Diſceptation gezogen,

mithin ä Caeſare ad Auſtregas appelliret werden; man ver
meynet daruber zu proceſſiren: an tutela teſtamentaria, vel
legitima, in caſu ſubſtrato praeualeat? Apr. N. XIII. Jſt
dann dieſes alles nicht ad dationem conſtitutionem Tuto-

ris, mithin praejudicialiter ad Inquifitionem Ipſius Impe-
ratoris gehorig? Geſtehet nicht Sachſen-Gotha ſeibſt, daß die

ſe cauſa tutelaris ipſam Tutelam conſtitutiua keineswe
ges ad Auſtregas gezogen werden konne? conf. Jupr. adn. VII.

 XxVIII. Sind aber nicht eben dieſes, wie das Muhlhauſiſche
Auſtregal- Compromiſs, lauter

an ſich gantz unjuſtificirliche Dinge, auch zum Abbruch
der Allerhochſt-Kayſerlichen Auktoritat gereichende
ſchlechte Uberlegungen?

vid. Concl. Caeſ.de 14. April. iJ3j. Staats-Canzley, a. l.
pag. 7nʒ. ſegg.

J—

xXxxali.
Es iſt an dem, daß SachſenSal

ad XXXII.
Ein Haupt Intereſſent ſine legiti.

feld, ſo noch gar kein Jus agendi mationead cauſam, gehoret wohl ohn

hat, Dz2 ſtrittig
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hat, ſich nicht zwiſchen HauptIn-
terellenten ſtellen, und einen mit
dem andern inaudita cauſa verdrin
gen konne.

S9 )o
S. Coburgiſche Anmerckungen.

ſtrittig unter die entia rationis
contradictiones in adjecto; Wer
bedarff doch eines juris agendi gegen
einen ſolchen Tertium, cujus non in
tereſt, und welcher beſtandig ab ipſo

limine abzuweiſen iſt, conf. Mſupr. ad Num. xIIi.

XXXIII.
Es iſt an dem, daß uber die Frage,
wie weit ein Furſt Land und Leu—
te zu regieren, und das Jhme an
kkebende Sitz und StimmKRecht
bey Reichsund CrayßVerſamm
lungen zu exerciren fahig ſey, oder
nicht, anders nicht, als praeuiosta-
tuum conſenſu comitiali geurthei
let werden konne,

14

ad XXXIIl.

Quuuo

Es iſt an dem, daß auch der. Hr. Herzog

zu Sachſen-Gotha von Seiner Lan
besRegierung nicht ſuſpendiret noch
ausgeſchloſſen werden ſolle,cenf. Jupr.

44. N.V. So iſts nicht weniger an
dem, daß auch der unmundige Herr Erb-Printz per quemcun-
que inuaſorem priuatum nicht von Seiner LandesRegie
rung verdranget, noch von dem Jhme anklebenden Sitz- und
Stimm Recht ausgeſchloſſen werden konne; Sondern nur, daſt

Jhme ein Vormund von Kayſerl. Majeſtat zu ſetzen ſey;
mithin iſts an dem, daß ſothane Frage auf das Kayſerl. arbitri-
uim ſuper impedimentis adminiſtrandae Tutelae, tanquam
rei alienae, keinesweges appliciret werden, am allerwenigſten
aber dem Herrn Herzog zu Sachſen-Gotha einen Vorwand
geben könne, die Abſtellung Seines eigenen nullo jure juſtiti—
cirlichen facti priuatae ingeſtionis zu verzogern. conf. infr.
Aad N. XXXVII. AL. S XLI.

XXXIV.
und iſt alſo auch am Tage, daß,
wann dem allen entgegen Seiner
Hoch-Furſtlichen Durchlaucht zu
Sachſen-Gotha und Sachſen-Mei—
ningen die lnſtantia auſtregalis,
woruber ſie verſtanden, de facto
entzogen, und Seiner Hoch-Furſtl.

Durchlaucht zu Sachſen-Gotha
uber diejenigen Titulos, die Sie
zu der Weimariſchen Vormund—
ſchafft haben, ungehorter Dinge
und gegen den ſelbſteigenen Wil—
len Jhres hohen Gegentheils, der
fur den StammAustragen ſich

mit

ad XXXIV.
Die Quaeſtiones uber die Gothai

ſchen Titulos, ſind auſſer allem Streit
und Zweifel ad petitorium gehorig;
Niemand aber wehret es Seiner Hoch
furſtl. Durchl. zu Sachſen-Gotha, al
le Jhre Titulos, wann vorhero derun
erlaubte via facti priuatae ingeſtio-

nis plenarie abgeſtellet ſeyn wird, ge
horiger Orten anzubringen und aus—
zufuhren. Sie ſind bereits oben
ad N. XIV. XXIV. XXVII. daß man
Jhren geſtandlich unausgemachten
petitoriſchen Titulis die rechtliche
Antworr nicht ſchuldig bleiben werde,

41 vtr
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mit Jhnen einzulaſſen bereit iſt, verſichert worden. Hingegen ware
abgewieſen, es etwas unerhortes, legitimam Ag—

natorum Tutelam, wetche keines Ti-
tuli noch Beweiſes bedarf, nur de facto verdrangen, und mit dem
priuat· Schreib. Tafelgen eines Ober-Stallmeiſters, von deſſen
Habilitat ad Teſtimonium zu ſeiner Zeit noch vieles beyge—
bracht werden wnd, ms petitorium verweiſen zu wollen, zugleich
auch die Gultigkeit derer Reichs-Conſtitutionen: von Vor
mundſchafften, abzulaugnen, Kayſerl. Majeſtat das Re-
ſeruatum conſtituendi Tutores zu diſputiren, und derglei—
chen Unfertigkeiten mehr auf die Bahne zu bringen.

XXXV.
nur Hochgedachter Herr Herzog
pon Meiningen aber in ſo weit
zwar mehr, als Er ſelbſt begehret,
doch bloß zu dem Endegehoret wer
den ſollte, damit Er hernach deſto
harter gehalten, und ebenfalls un—
gehorter Sache, von dem Genuß
desjenigen Rechts ſchimpflich re—
mouiret werden konne, welches
Jhm ſo voreylig beygeleget wor
den,

XXXVI.
aus dieſem allen ein ſolches Graua-
ien commune erwachſen muſſe,
welches nicht ohne gehorigen Nach—
druck und Kemedur bleiben kan.

gen ſollen fur Furſtliche
nicht mehr Macht haben

ad XXXV.
Der Gothaiſche Herr Verfaſſer ſu

chet ſeine. boſe Sache nur mit fremden

Federn zu ſchmucken. Die Befugniß
des Herrn Herzoas Anton Ulrichs
gehet Jhn, als tertium ingeſtorem
illegitimatum, im aiallermindeſten
nichs an; und doch gedencket er ſolche
Sachſen-Meiningiſche Befugniß co—

ram auſtregis ſelbſt anzufechten, conß.

ſupr. N. AIV. er ſchreibet, das Recht
ſey voreylich beygeleget worden, er wir
ret alſo alles unter einander.

ad XXXVI.
Wie ſollte doch die Remedur, wel—

che Sachſen-Gotha wunſchet, ausſe—
hen? Legitima Agnatorum Tutela
ſolle allen Ingeſtoribus Preiß gege
ben werden. Priuat-Schreibtafel-

Teſtamente paſſiren. Der Kayſer ſoll

Vormaunder zu conſtituiren, noch
uber deren Qualitat aus Reichskundbaren Urſachen zu arbi—
triren. Sondern ſuper quaeſtione: an teſtamentaria vel
legitima Tutela praeualeat, ſollen Auſtregal. compromiſſa
gemacht werden. Ein jeder Priuat- Ingeſtor ſoll pro legiti.
mo poſſeſſore gehalten, die naheſten Agnaten aber in das
Petitorium verwieſen werden, den unerwieſenen offenbar un
tuchtigen Titulum des Ingeſtoris anzufechten. Konnten
wohl groſſere Ungereimtheiten erdacht werden?

XXXVII.
Seine Hoch-Furſtl. Durchlaucht
zu Sachſen-Gotha zweifeln im ge
ringſten nicht, daß Jhren hochſt—

und

ad XXXVII.
„Wann doch nur erſt der Grund des

Sachſen-Gothaiſchen Anſpruchs an

die Weimariſche Vormundſchafft er

E ſicht
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und hohen Mit-Standen von ſelbſt
erſichtlich fallen werde, daß, ie un

gegrundeter der Sachſen-Salfeb
diſche Anſpruch an die Sachſen—
Weimariſche Vormundſchafft an
ſich iſt, deſto leerer und eitler der
Vorſatz ſeye, ſich unter dem Vor
ſchub eines an ſich unſtatthafften
und gegen die Reichs-Geſetze lauf—
fenden Prouiſorii zum Sitz- und
StimmKRecht auf Reichs- und
CrayßVerſammlungen anmaß—
lich einzudringen.

ſichtlich gemacht werden konnte, ſo
wurde man die leere und eitele Sach—

ſen-Gothaiſche Vermeſſenheit, das
Kayſerl. Prouiſorium als an ſich un—
ſtatthafft und gegen die Reichs-Geſetze
lauffend, auszuſchreyen, einer mehrern

Antwort zu wurdigen Gelegenheit
haben. Dieweilen aber nichts als die
der Wurde, Rechten und Freyheiten
Furſtlicher Agnatorum ſchmahlige
Priuat- Schreib-Tafel erſichtlich ge
macht werden kan, ſo laſſet man es,
gegen einen ſolchen gar nicht ad oau-
ſam legitimirten zudringlichen Herrn

Opponenten, bey der rechtlichen Abfertigung: Veſtra non
intereſt, ein vor allemal bewenden.

XXXVIII.
Dann abſtrahendo von dem, daß,
wie oben bereits deduciret wor—
den, auch an ſich offenbar iſt, die
Haupt-Frage zwiſchen Seiner
HochFurſtlichen Durchlaucht und
Sachſen-Meiningen verſiret, und
Sachſen-Salfeld nicht eher Pro-
niſor Meiningenſis ſeyn kan, bis
Sachſenn-Meiningen dasjenige
Recht, welches Sachſen-Salfeld
per vices Vicarii adminiſtriren
will, fur ſich ſelbſt vindiciret hat;

XXXIX.
Auch bey Seite geſetzet, daß, wenn
dieſes auch nicht ware, doch des—
wegen die dem. herzog zu Meinin
gen angeſchuldigt werden ſollende
Inhabilitat einer noch weit mehre
ren Diſcuſſion und Erorterung, als
Jhm bishero gegonnet werden
wollen, bedurffen wurde;

XRI.So iſt am Tage, daß, gleichwie
per Capitulationes nouiſſimas aus
gemachet iſt, daß uber Sitz- und

Stimm

ad XXXVIII.
Dann abſtrahendo von dem, daß

der Herr Herzog zu Sachſen-Gotha,
propter gradus remotionem, le-
gitimationis Teſtamentariae deli-
quium, fur einen Intereſſenten zur
Weimariſchen Vormundſchafft, ge—
ſchweige dann fur einen HauptInte-
reſſenten, ſich keinesweges ausgeben
durffen, mithin auch vices Vicarii zu
adminiſtriren nicht qualificiret ſind;

ad XXXIX.
Auch bey Seite geſetzt, daß dem

Herrn Herzog zu Sachſen. Gotha, als

tertium illegitimatum, die dem
Herrn Herzog Anton Ulrich im
Wege ſtehenden impedimenta nichts
angehen, conf. iterum Aui. ſub O.
noch der Gothaiſche Herr Verſaſſer
die Kayſerl. Verordnungen zu critiſi-

ren ſich heraus nehmen darff, conf.

ſupr. ad N. XXXI.

ad XI..
ESo iſt am Tage, daß ſich zwar nur

ermeldter Herr Verfaſſer ſchon lange
beſtrebet, Licht in Finſterniß, und

ſchwartz
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StimmRecht der Stande absque
conſenſu Comitiali nichts ſtatuiret
werden kan, und daß, gleichwie

muir noch vor kurtzen der Mecklen—
burgiſche Caſus ausgewieſen, der

ſchwartz in weiß zu verwandeln, damit
aber nur vergebliche teutſche Kriege
an. aber niemals etwas nutzbares aus—

gerichtet. Wann alſo auch diesfalls
ihme beliebte, den Unterſchied einer
Ausſchlieſſung von dem Exercitio
Seines eigenen Rechtens, von
Nichtertheilung der Adminiſtration
eines fremden Rechtens, in beſſere
Ueberlegung zu nehmen, ſo wurde er

verhoffentlich noch wohl begreiffen lernen, daß die dem Herrn
Erb-Prinzen zu Sachſen-Weimar und Eiſenach zuſtandige
Reichsund CreyßVota, um derer dem Herrn Herzog Anton
Ulrich im Wege ſtehenden Perfonal-Impedimentorum wil—
len, keinesweges und am allerwenigſten wegen der Sachſen—
Gorthaiſchen Haupt-Ermangelung einer denen Reichs-Stan
diſchen Wurden, Rechten und Freyheiten gemaſſen Legitima-
tion ad cauſam Tutelae, in. eine Suſpenſion geſetzet werden
durffen, ſondern daß die SachſenWeimar und Eiſenachiſchen

Kayſerliche Hof ſelbſt ab admini—
ſtratione prouiſionali ad Jus Voti

Selſionis nicht zu concludiren
verlanget:

Vota von niemand anders, als von dem von Jhro Kapyſerl.
Maieſt. auctoriſirten Furſtl. Herrn Tutore Legitimo,
nomine Sereniſſimi Pupilli, abgeleget werden konnen und
muſſen.

XLI.
Alſo auch Sachſen-Salfeld auf
bloſſe, noch zur Zeit unrechts—
krafftige Prouiſional. Verordnun
gen, in praeiudicium ſowohl des
Beſitzers, als desjenigen, den nur
gedachte Verordnungen ielbſt fur
den Beſtberechtigten erklaren wol

len, ſich keiner Erſcheinung auf
Reichs und CrayßTagen anmaſ
ſen konne, ohne denen Juribus Sta-
tuum das empfindlichſte Nachtheil
zuzufugen, und der Reichs-Ver—
ſammlung die ihr uber Sitz und
Stimm/Recht der Stande allein
gebuhrende Erkanntniß auf das
empfindlichſte zu beſchneiden.

7

ad XLI.
Dem Gothaiſchen Herrn Verfaſ—

ſer wird anheim geſtellet, was ihme fur

einen terminum rei judicatae einer
Kayſerl. Prouiſional- Verordnung zu
ſetzen beliebig ſeyn mogte, jedoch, daß
ſolcher ſich nicht uber die Grantzen
ſeiner Jurisdiction erſtrecken durffe.
Daß aber die VormundſchafftsBe
ſtellung und Anordnung nicht ad Ju—
risdictionem, vielweniger ad conten-
tioſam, zu referiren, mithin auch an
keine terminos proceſſuales gebun
den ſey, ſolches iſt eine in der Sach

ſen-Gothaiſchen Fortſetzung einger
ſtandene, an ſich kundbare, oben ad N.

VII. XXIII.hereits angewendete Sache.
Die Reichsund CreyßVota des Herrn

Erb-Prinzen zu Sachſen-Weimar und Ciſenach ſind auſſer
Streit, und bedurffen keines Erkanntniſſes; Die Vormund
ſchaffis-Beſtellung uber unmundige Reichs Stande iſt Kay
ſerlicher Majeſtat alleinigen Erkanntniß vom gantzen Reich

anvertrauet, ſupr. dict. N. VII. mithin hat ſich niemand, als der

E2 von
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von Jhro Kayſerl. Majeſt. conſtituir.e Tutor der Fuh
rung gedachter eichs-und CreyßVotorum anzumaſſen. Des
Herrn Herzogs Franz Joſia zu SachſenCoburg Hochfurſtl.
Durchl. haben Sich, mutteiſt Original-Vorlegung des Kayſerl.
Diplomatis, in der Reichs-Cantzley darzu legitimiret, deme

wird wohl Reinecks Schreib-Tafelgen weichen muſſen. Heim
liches Einſchleichen und thatliches Eindringen in ein von Kay—
ſerlicher Conferirung dependirendes offentliches Amt, eines
Gradu remotioris, kan, zum Nachtheil der Legitimae Agna-
torum Tutelae, fur keinen Beſitz ausgegeben werden; wie
dann uberhaupt alle dergleichen vermeyntliche praeoccupatio-
nes juris alieni nicht den allermindeſten Schein Rechtens
haben, ſondern allgemein verhaſſet ſind, und keiner Manute-
nenz wurdig geachtet, ſondern als ſcandala publica forder—
ſamſt abgeſchaffet werden wuſſen.

XLII.
Seine Hoch-Furſtl. Durchlaucht

acl XLI.
Es iſt Reichs-kundbar, daß der Herr

zu Sachſen-Gotha haben im ubri—
gen bishero, bey Ausubung Jhrer
bey dieſem Paſſu habenden beſtge—

grundeten Gerechtſame, gewiß
lauter ſolche Meſſures eingeſchla—
gen, die jedermann von Jhrer mo—
deraten GedenckungsArt uberzeu
gen muſſen, Sie werden auch dar
innen, zum Beſten des Publici, ſo
lange, als Sie davon abzugehen
nicht gezwungen werden, gewiß
fortfahren,

Herzog zu Sachſen.Gotha bishero ge

gen Jhro Herren Vettern ſolche ge—
waltſame Spolia und Thathandlungen

ausgeubet, wovon die Lauterburqiſche,

die Gleichiſche, die Oldislebiſche, und
uberhaupt Herzog Friedrich Wil
helms ſo genannte Teſtaments
Sachenc. die uberzeugendeſten Proben
von der hochſt illegalen Gedenckungs
Art zu Tage legen. Und woſollte doch
bey dem gegenwartigen Gothaiſch an—
maßlichen Vormundſchaffts-Paſſu die
mindeſte Moderation oder Legalitaät

anzutreffen ſeyn. Via facti ſuchet man zu Gotha alle Furſtl.
Agnaten zu unterdrucken, und ſich zum Oberhaupt dererſelbi—
gen aufzuwerffen. Woferne nun gegen ſolche Violenz bey
Jhro Kayſerl. Majeſt. nicht mehr ·gerechteſter Schutz, und
nachdruckuche Hulffe im Reich, erlanget werden konnte; So
wurden andere Reichs-Mit-Stande auch Jhres Orts den
Verfall des gantzen Syſtematis in kurtzen mit zu beklagen
haben.

XLiui. ad XLIII.
Hergegen aber werden Sie auch Woo iſt aber das Recht zu dieſer
nicht verdachtwerden konnen, daß bedrohlichen Sachſen-Gothaiſchen
Sie, wenn Sachſen-Salfeldiſcher Entſchlieſſung? Jhro RKapſerli—
Seits hieruber zu gewohnlichen chen Majeſtat und dem gantzen
animoſan Anmaſſungen geſchrit Reich kan die Beſchuldigung, als ob

ten Se.
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ten werden ſollte, auch Jhrer
Seits die bishero beobachtete Me—
nagemens auf die Seite ſetzen,
die Jhrigen, ſich quouis modo in
der Actiuitat und Polſſeſſion zu
mainteniren, und allen widrigen
Tentationibus zu begegnen, ge—
meſſen befehligen, die Suiten aber
davon denenjenigen uberlaſſen die
zu dergleichen Extremis Anlaß ge—
ben und die Hand bieten.
J

S. Coburgiſche Anmerckungen.

Se. Durchl. zu Sachſen-Coburg
animoſe Anmaſſungen gewohnlich
waren, anders nicht als befremdlich
vorkommen, wie denn Sachſen-Go—
tha gantz auſſer Stand iſt, das aller—
mindeſte Exempel davon nur anzuge—
ben, geſchweige dann wahr zu machen.

Die Gothaiſchen Abſichten ſind ſo
ſubtil nicht, daß ſolche unkenntlich
waren, und Seine Durchl. der Herr
Hertzog Franz Joſias wurden ge
gen Jhro Furſtl Deſcendenz unver

antwortlich handeln, wann Sie ſich nicht jenen allerdings un—La

juſtificirlichen Gothaiſchen Einbruchen und Ulebertretungende
rer Furſtlichen Haus-Vertrage und Verfaſſungen, nach dem
im Reich heilſamlich geordneten Weg Rechtens, entgegen ſtel.
leten. So offenbaren und handgreiflichen Ungerechtigkeiten,
als Sachſen-Gotha auch bey dieſem Paſſu abermals vorkom—
men laſſen, wird verhoffentlich kein Reichs-Mit-Stand einigen
Beyfall geben können.
hohe Herren ReichsM
hin zu nehmen geruhen

teſte Vormundſchaffts
drige Tentationes un

Vielmehr werden ſamtliche hochſt und
it-Stande den Bedacht patriotiſch da

„damit die allerhochſt Kayſerliche gerech
-Anordnung, gegen alle unbefugte wi
d Bedrohungen, zur volligen Wurckung

gebracht, mithin die ſo ſchatzbare Kayſerliche Auctoritat in der

gebuhrenden ſchuldigſten Ehrfurcht, und die allen Reichs. Stan
diſchen Hauſern gemeinſame jura proximorum Agnatorum
in ihren Stand und Weſen, gegen ſolcherley Einbruche werck—
thatig erhalten werden mogen.

Sign. O.

Extract.
Literarum ad lmperatorem Herrn Herzogs kriedrichs zu Sachſen—

V.Gotha-Friedenſtein, ſub dato 28. Januarii,
HofRath den 8.

c.

praeſentato Reichs—
Februarii, 1748.

cs s war wohl zu vermuthen, daß vielleicht einige von meinen Herren Vettern JhW nen ein vermeyntlich vorzugliches Recht zur Vormundſchafft

wurden. veyzuEw. Kayſerl. Maieſtat werden aber allererleuchteſt ſl
ein eyen, in was furBeſchwerlich und Bedencklichkeiten der Furſtliche Pupill und Deſſ

en ande dadurchgerathen ſeyn wurden, denn, zu geſchweigen, daß Sie insgeſammt nach Lage Jhrer
Reſidenzien ungleich weiter als Jch von denen Sachſen  W

eimar und Eiſenachiſchen
Landen entfernet ſind, ſo iſt, leider, Reichs-kundig, was ſo gar ein- oder der andere
Dererſelben fur wenige Vorſorge vor die Regierung Jhrer eigenen Lande bey Jhrer

F theilg
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S )o Gatheils ſo langwierigen Abweſenheit bezeigen, und daß weder die Vorſtellungen Jhrer
rRathe, noch das wiederholte Bitten Jhrer Unterthanen, vermogend ſind, bey Jhnen

einen Eindruck zu machen, und Sie zu bewegen, daß Sie von dieſen, wie von ande—
ren Jhren bisherigen, zum auſſerſten Nachtheil des Furſtlichen Hauſes, und dem Ver
derb Jhrer Lande, gereichenden Maaß-Reguln in einige Wege abgegangen waren, der
groſſen Schulden-Laſt, darinnen Sie theils vertiefet ſind, und wovon Ew. Kayſerl.

Majeſtat Reichs-HofRath genugſame Nachricht beywohnet, wie auch derer be—
ſchwerlichen Jrrungen und Rechtfertigungen, in welchen Sie mit des Hochſel. Herrn
Herzogs Ernſt Auguſts Lbd. befangen ſind, nicht zu gedencken ec.

Sign.

Extract
Aus Herrn. Herzogs Anton Ulrichs Exhibito ſub praeſentato Reichs

Hof-Rath den 29. Februarii, 1748.

cAieſe eyfrige Bemuhungen des Hauſes Gotha aber geben deſſen hiebey hegende

J dahin abzielen, Handen FallAbſichten und bekannte Haabſucht gar deutlich zu erkennen, angeſehen dieſelben

des Herrn ErbPrinzens Lbden, welchen GOtt noch lange verhuten wolle! daſſelbe
Sich der Lande ſo unbillig zu impatroniren, und die rechtmaßigen Succelſores von der
Erb-Folge zu verdringen, erwunſchte Gelegenheit und gewonnenes Spiel haben moch
te, als widerrechtlich es jetzo der Ober-Vormundſchafft ſich zu unterziehen kein Be
dencken traget, da es doch gradu remotior, und zu einer kunfftigen Suecellion, auch zu
gegenwartiger Turel, kein Recht hat.

Denn es iſt offenbar, daß dieſer Eingriff und Anmaſſung der Ober-Vormund
ſchafft wider alle Pacta und Obſeruantiam Domus Saxonicae lauffet, immaſſen 1.) nach

denen bekannten Sachfiſchen Rechten und hauffigen Exempeln (die man allezeit an
und auszufuhren ſich im Stande befindet) eine unlaugbare Wahrheit, daß daſelbſt
allemal, auch unter denen nachſten und gleichen Grads Anverwandten der Aelteſte allein,

und mit Ausſchlieſſung derer ubrigen, Tutor Legitimus ſey 2c.

SGs vwollen allerhochſt Dieſelbe aus obangefuhrten Urſachen allergnadigſt geru
hen ec.c. die unverantwortlichen Attentata, mittelſt Ertheilung eines Mandati Caſſatorii
S. C. poenalis und reſpectiuè Decretorum Inhibitorialium ohngeſaumt aufzuheben, und
Jnnhalts deſſen dem Herzog zu SachſenGotha ſowohl, als allen Sachſen-Weimari
ſchen und Eiſenachiſchen Geheimden-Raths- Regierungs- Conſiſtorial. und Steuer
Collegus, der Landſchafft, Vaſalien, Beamten, Stadt-Rathen, auch ubrigen Civil—
und Militar-Bedienten und Unterthanen, alles Ernſtes anzubefehlen, daß ſich jener
nicht nur ohne den geringſten Anſtand, Ein- und Widerrede, obgedachter Ober-Vor
mundſchafft gantzlich enthalten, und ſolche ſogleich ubſtellen; ſondern auch dieſe ferner
hin zu meinem Praciudiz nichts unternehmen, noch denen Gothaiſchen Geboten weiter

gehorſamen, hingegen tnir gebuhrende Folge leiſten und nach meinen Verord
nungen ſich lediglich achten ſollen.
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